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Zusammenfassung 

Um die Erhaltung von schutzwürdigen 

Archivböden stärker in der Bau- und 

Landschaftsplanung berücksichtigen zu 

können, ist deren Festlegung in 

Kartenwerken, z.B. in Form eines Archiv-

bodenkatasters erstrebenswert. Vor 

diesem Hintergrund wurde im Auftrag des 

Landesamtes für Landwirtschaft, Umwelt 

und ländliche Räume (LLUR) damit 

begonnen das schleswig-holsteinweite 

Archivbodenvorkommen punktuell im 

Gelände zu überprüfen. Die Untersuchung 

von 52 Standorten im Feld (bodenkundli-

che Profilansprache) und Labor 

(diagnostische chemische Parameter) 

ergab, dass bei ca. 75% der untersuchten 

Standorte ein Archivboden ausgemacht 

werden konnte, wobei nicht immer der 

gesuchte Archivbodentyp (60%) vor-
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gefunden wurde, der untersuchte Boden 

aber dennoch eine Archivfunktion 

aufweisen konnte (15%).  

Einleitung 

Aus Sicht des Bodenschutzes ist es 

gesetzlich geregelt die wertvolle 

Archivfunktion von Böden als Zeugen der 

Natur- und Kulturentwicklung zu schützen 

(§1 und §2 BBodSchG). In Bezug auf 

Schleswig-Holstein spiegeln Archivböden 

u.a. Prozesse der Naturgeschichte wie (1) 

Sedimentationsvorgänge in den Marschen, 

hervorgerufen durch Trans- und Re-

gressionsphasen des postglazialen 

Meeresspiegelanstiegs, (2) Ablagerungen 

von limnischen kalkreichen Sedimenten, 

(3) spezielle Stoffverlagerungen im Boden 

bedingt durch einen aktuellen oder 

rezenten Grundwassereinfluss (z.B. Kalk- 

und Eisenausfällungen) oder (4) einer 

ausgeprägten Stoffdynamik (Bildung von 

Maibolt) wider. Auch wird Böden mit 

Hinweisen auf die kulturelle Entwicklungs-

geschichte wie dem Plaggenesch (5) eine 

besondere Archivfunktion eingeräumt.  

Diesem im Auftrag des LLUR durchgeführ-

ten Projekt ist eine Ausweisung von 

potenziellen Suchräumen zum Archivbo-

denvorkommen über verfügbare 

Informationsgrundlagen (z.B. Geodaten-

banken) vorausgegangen, die es mittels 

Sondierungen im Gelände zu überprüfen 

galt. Als Archivbodentypen wurden 

Dwogmarschen mit fossilem Ah-Horizont 

und sulfatreiche Organomarschen mit 

Maibolt (Marsch), Brauneisengleye und 

Plaggenesche (Geest) sowie Kalkgleye mit 

Sekundärcarbonat und Gleye aus 

kalkreichen Sedimenten (Östliches Hügel-

land) aufgesucht.  

  



Material und Methoden  

Das über die Hauptnaturräume Schleswig-

Holsteins verteilte Archivbodenvorkommen 

(Abbildung 1) wurde an 52 Standorten im 

Gelände anhand von Sondierungen bis 2 

m Tiefe und Anlegen einer Schürfgrube für 

eine detaillierte Bodenansprache überprüft. 

 

Abbildung 1: Vorkommen von potenziellen 

Archivböden in Schleswig-Holstein 

Begleitend zu den bodenkundlichen 

Kartierungen (nach KA5, Ad-hoc-AG 

Boden, 2005) sind sowohl Bodenkenngrö-

ßen wie Textur, pH in CaCl2 und 

organischer Kohlenstoff (Blume et al. 

2010) als auch zusätzliche diagnostische 

Merkmale zur Ausweisung der Archivfunk-

tion im Labor analysiert worden, so wie:  

• Phosphatgehalte (P2O5) als Citronen-

säureextrakt nach van Reeuwijk (2002) 

von Eschhorizonten 

• Eisengehalte (oxalat- und dithionitlösli-

ches Eisen nach Blume et al. 2010) 

von Horizonten mit Anreicherung von 

Brauneisen und Maibolt 

• Carbonatgehalte (Blume et al. 2010) 

von kalkreichen Horizonten 

Ergebnisse und Diskussion  

Bei der Überprüfung im Gelände ließ sich 

das Vorkommen von Archivböden an 75% 

der aufgesuchten Standorte bestätigen 

(Abbildung 1). Die Ausprägung der Archiv-

funktion variierte u.a. durch pedogene und 

anthropogene Überprägungen oder 

Überlagerungen. Darunter gab es bei 15% 

der Standorte Abweichungen hinsichtlich 

des prognostizierten Archivbodentyps. 

Dabei war die gesuchte Archivfunktion 

entweder vorhanden oder ein anderer 

Ausprägungstyp einer Archivfunktion 

konnte ausfindig gemacht werden, z.B. 

wenn anstelle von sulfatreichen 

Organomarschen sulfatreiche Dwogmar-

schen mit Maibolt oder aber Norm-

Dwogmarschen (ohne Maibolt) vorgefun-

den wurden, so dass die Bildung des 

fossilen Humusdwogs die Archivfunktion 

einnimmt. Die im Gelände kartierten 

Humusdwöge mit Humusgehalten von 

1,4% bis 9,9% (Werte nicht gezeigt) 

befanden sich häufig in einer Tiefe von 45 

bis 60 cm, seltener innerhalb der in 

Abbildung 1: Prozentualer Anteil im Gelände 

bestätigter Archivböden oder alternativ dazu 

kartierter Böden mit Archivfunktion. 



der KA5 definierten 40 cm (3 von 9 

Standorten). Das potenzielle Vorkommen 

von Archivböden in der Geest konnte zum 

größten Teil bestätigt werden, nur an ca. 

20 % der Standorte konnte keine 

Archivfunktion zugeordnet werden. Dabei 

wurden im Feld kartierte Plaggenesche nur 

als sichere Vorkommen ausgewiesen, 

wenn die nach internationaler 

Bodenklassifikation (WRB) festgelegten 

Grenzwerte für erhöhte Kohlenstoff- und 

P2O5-Gehalte im Eschhorizont (FAO, 2014)  

erreicht wurden (Tabelle 1). Die 

Phoshpatgehalte schwanken dabei von 

leicht bis mäßig erhöhten, vergleichbar mit 

geplaggten Böden aus Nordwestdeutland 

(Giani et al. 2014) und deutlich erhöhten 

Werten wie für Plaggenesche in Norwegen 

nachgewiesen (Schnepel et al. 2014).  

Tabelle 1: Überprüfung kartierter Eschhorizonte 

geplaggter Böden anhand von diagnostischen 

Parametern 

 

Das Vorkommen von Brauneisengleyen 

stimmte bis auf eine Ausnahme mit den 

vorgegebenen Suchräumen überein, wobei 

der Ausbildungsgrad (Gkso=konkretionär, 

Gmso=gebankt, pedogen verfestigt) und 

Erhaltungszustand von Raseneisenstein 

stark variierte (Abbildung 2). Ist der 

anthropogene Eingriff, die mechanische 

Zerstörung der Raseneisenschicht deutlich 

im Profil erkennbar, sind Brauneisengley-

Treposole als alternativer Bodentyp 

möglich. Für die Mehrheit der Standorte 

mit Raseneisenstein wurden jedoch 

humusreiche, verfestigte, reliktische 

Brauneisengleye mit mittleren 

Humusgehalten von 8,7 ± 3% im 

Oberboden angesprochen (z.B. 

Abbildung 2), während bei sehr hohen 

Humusgehalten die Bezeichnung als 

eisenreiche relitikische Niedermoore oder 

Anmoorgleye (nicht KA5-konform) als 

Alternative vorzuschlagen ist.   

 

Abbildung 2: Humusreicher, verfestigter, 

reliktischer Brauneisengley aus periglazialem 

Abspülsand über Geschiebesand (Embühren, 

Itzehoer Geest) 

Eine Archivfunktion für kalkreiche Böden 

im Ostholsteinischen Hügelland konnte 

hingegen nur durch geogenbedingte 

Primäranreicherung von CaCO3 für Gleye 

aus kalkreichen Sedimenten, entweder als 

Seekreide (bis zu 96% CaCO3) oder als 

Kalkmudde (bis 82% CaCO3), ausgemacht 

werden. Kalkgleye, d.h. Böden mit 

Anreicherung von Sekundärcarbonat (z.B. 

als Wiesenkalk) waren an den 

vorgegebenen Suchräumen nicht 

zweifelsfrei nachweisbar, wobei die 

Differenzierung zwischen einer geogen 

und pedogen bedingten Ausfällung von 

CaCO3 nicht immer eindeutig erscheint 

und beide Formen lokal auch in 

Kombination auftreten können (z.B. 

Fischer-Zujkov, 2000). Eine Über-

schneidung von gegogenen und 

pedogenen Prozessen im Boden kann 



exemplarisch an einem reliktischen 

Moorgley (Abbildung 3) gezeigt werden. 

Das Auftreten von oberflächennahen 

Mudden unter geringmächtigen 

Torfkörpern als eine typische Er-

scheinungsform für Versumpfungs- und 

Verlandungsmoore (Chmielski & Zeitz, 

2008) ist durch Kultivierungsmaßnahmen 

(Absenkung des Grundwasserspiegels) 

häufig pedogenetischen Veränderungen 

durch einsetzende Belüftung des Bodens 

ausgesetzt. Dabei findet nicht nur eine 

Volumenabnahme des Torfkörpers durch 

fortschreitende Minderalisierung statt, auch 

die darunterliegende organo-mineralische 

Kalkmudde zeigt deutliche Struktur-

verändungen auf. Hier auftretende 

Trocknungsrisse bis zu 90 cm Tiefe und 

20-30 cm Durchmesser sind dabei kein 

seltenes Phänomen (Schmidt, 1988 in 

Chmieleski, 2006) und unterstreichen das 

beachtliche Schrumpfungspotenzial von 

Mudden mit erhöhtem Humusanteil 

(Chmieleski, 2006, Gebhardt et al. 2008). 

Als weiterer sekundärer Prozess kann eine 

Anreicherung von CaCO3 aus der 

Kalkmudde in den Torfkörper vermutet 

werden.  

 

Abbildung 3: Reliktischer Moorgley aus flachem 

Niedermoortorf über einer mineralischen Mudde 

(Kalkmudde, Fmk) und Geschiebesand im tiefen 

Untergrund (Bosau, Holsteinische Schweiz) 
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